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Halle, 9. Juli.
Der neue Geſetzentinrf über die Alters

und Jnbvalidenberſicherung der Arbeiter,
wie er von den Bundesrathsausſchüſſen beſchloſſen worden
und ohne Zweifel vom Bundesrath genehmigt werden wird,
wird jetzt veröffentlicht. Es ſind danach gegenüber dem
früheren Entwurf ziemlich einſchneidende Veränderungen
vorgenommen, die g aber durchweg als Verbeſſerungen
erweiſen dürften. Jm Einzelnen mag im Reichstag noch
manches geändert werden, im großen Ganzen bietet aber
der jetzt vorliegende Geſetzentwurf die geeignete Grundlage
zur Verſtändigung, und es iſt alle Ausſicht, daß die auf
dem Boden der Socialreform ſtehenden Parteien, Conſer-
vative, Nationalliberale und Centrum, zuſammenwirken
werden, um das Werk in der bevorſtehenden Reichstags
ſeſſion zu Stande zu bringen.

Der Entwurf enthält 144 Paragraphen. Es ſollen
alle, die in den Wege en bereits bezeichneten Perſonen
zur obligatoriſchen Verſicherung herangezogen werden aus
genommen ſollen nur ſolche ſein, welche berufsmäßig ein
zelne Dienſtleiſtungen perſönlicher Art bei wechſelnden
Arbeitgebern verrichten, wie Kofferträger, Waſchfrauen,
Lohndiener 2c. Die Wartezeit ſoll bei der Altersrente
auf 30 Jahre, bei der Jnvalidenrente auf 5 Jahre feſt
eſetzt ſein. Die Aufbringung der Mittel ſoll zu drei

Theilen, und zwar durch das Reich im Wege des Um
lageverfahrens, durch die Arbeitgeber und Arbeitnehmer
im Wege des Prämienverfahrens erfolgen.

Die Beiträge für die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden
nach Wochen. nicht wie früher nach Tagesbeiträgen geleiſtet.
Bis auf Weiteres ſoll die Feſtſtellung dieſer Beiträge 21 Pfen
nig für Männer, 14 Pfennig für Weiber pro Woche
betragen. Der Arbeitgeber ſoll den Beitrag n bezahlen und
kann bei jeder Lohnzahlung die für den Arbeiter ausgelegte
Hälfte des Betrages einziehen. Binnen zehn Jahren ſollen für
die einzelnen Verſicherungsanſtalten die Beiträge anderweitig
feſtgeſetzt werden. Die Errichtung verſchiedener Beitragsſtufen
innerhalb der einzelnen Verſicherungsanſtalten für die einzelnen
Betriebe ſoll geſtattet ſein.

Der Betrag der Rente ſoll bei Männern auf 120
Mark, bei Weibern auf 80 Mark feſtgeſett ſein. Nach Ab
lauf der erſten 5 Jahre ſteigt die Jnvalidenrente, während der
nächſten 15 Pry um jährlich 2 Mk., von da ab um jährlich
3 Mk., von da bis 250 Mk. um jährlich 4 Mk.; bei Weibern
Wwiat die Rente um zwei Drittel des angegebenen Betrages.

e Altersrente mit 120 Mk. beginnt mit dem 71. Lebensjahre.
Dieſer Betrag der Reute wird nur dann bezahlt, wenn fort
laufend Beiträge entrichtet ſind, und zwar für jedes Kalender
jobr 47 Wochen. Ausfulle an S bedingen eine Kürzung

er Rente um den Verſicherungswerth des Ausfalls. Ausge-
fallene Beiträge können von 2 zu 2 Jahren nachgezahlt werden,
wobei aber zur antheiligen Deckung des Reichs eine Erhöhung
des Beitrages (Zuſatzmarke) eintritt. Für Perſonen, welche aus
einer verſicherungspflichtigen Beruſsarbeit völlig ausſcheiden,
bleibt die bisherige Anwartſchaft auf Rente für 5 Jahre vorbe
halten. Tritt in dieſer Zeit nicht wiederum eine verſicherungs
pflichtige Beſchäftigung oder eine freiwillige Fortzahlung der
Beiträge nebſt Zuſchlägen ein, ſo erltſcht die bisherige Anwart
ſchaft und es beginnt, wenn eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung von neuem aufgenommen wird, ein neues Verſicherunge

d rit Zeiten beſcheinigter Krankheit von mindeſtens
7tägiger Dauer gelten als Beitragszeiten. Eine Kürzung der
Rente wegen Ausfalls es Beitrages in Folge Militärdienſtes
findet nicht ſtatt; den auf dieſe Zeit entfallenden Beitragsausfall,
um welchen die Rente gekürzt werden müßte, übernimmt bei
Feſtſtellung der Rente das Reich.

Es können territoriale Verſicherungsanſtalten für
einen oder mehrere Kommunalverbände, für einen oder mehrere
Bundesſtaaten errichtet werden, und bedarf dieſe Einrichtung
der Genehmigung des Bundesrathes. Die Verſicherungsanſtal
ten ſollen den Charakter der juriſtiſchen Perſon erhalten; der
Vorſtand ſoll aus einem oder mehreren öffentlichen Beamten
beſtehen, auch können in den Vorſtand nach Beſtimmung des
Statuts der Verſicherungsanſtalt andere Perſonen berufen
werden. Die Funktion der Generalverſammlung verſieht ein
Ausſchuß, welcher aus gleich vielen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern beſteht. Die Mitglieder des Ausſchuſſes werden von
den Vorſtänden der Orts c. Krankenkaſſen, und zwar die Ver
treter der Arbeitgeber von den im Vorſtand befindlichen Arbeit
ebern, die Arbeitnehmer von den Arbeitnehmern gewählt.
eben dem Vorſtand und Ausſchuß können andere Organe be-

ſtellt werden, nämlich örtliche Organe (Vertrauensmänner) und
n Aufſichtsrat zur ſpeziellen Ueberwachung der laufenden
Geſchäfte. Der Aufſichtsrath ſoll ebenſo zu ſammengeſetzt werden,
wie der Ausſchuß. Für jede Verſicherungsanſtalt ſoll mindeſtensein et eingeſetzt werden, welches im Weſentlichen
den bei der ſehen fungirenden Schiedsgerichten
entſpricht. Das Reich hat für jede Verſicherungsanſtalt einen
Kommiſſar zu beſtellen, welcher allen Verhandlungen, die ſich
auf die Je Meſtnng der Rente beziehen, beizuwohnen berechtigt
iſt. Die Feſtſtellung der Rente wird durch die untere Ver
waltungsbehörde vorbereitet; die Feſtſtellung ſelbſt erfolgt durch
den Vorſtand vorbehaltlich der Beſchwerde an das Schieds-
ericht. Gegen die Entſcheidung des letzteren iſt nur wegen
erletzung des Rechts Reviſion an das Reichs bezw. Landes

verſicherungsamt zuläſſig.
Je eurerrrh der Beiträge erfolgt durch Einkleben

von Marken in das Quittungsbuch. Jede Verſicherungsanſtalt
giebt für ſich Marken aus. Die Verwendung der Marken liegt
dem Arbeitgeber ob. Fakultativ 4 ſen iſt die Einziehung
der Beiträge durch die Krankenkaſſen. Sobald die Ouittungs-
bücher voll ſind, ſollen ſie aufgerechnet und der Jnhalt eines
jeden abgeſchloſſenen Quittungs uches in eine dem neuen Quit-
tungsbuche vorgetragene Tabelle eingetragen werden.

Die feſtgeſtellte Rente wird durch das Rechnungsbureau des
ReichsVerſicherungsamtes auf die bei derſelben detheiligten Ver
ſicherungsanſtalten vertheilt.

Die Uebergangsbeſtimmung grat dafür, daß für jede Per
ſon, welche zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes das 40.
Lebensjahr vollendet hat, auch ohne Abſolvirung der 30-
jährigen Karenzzeit die Altersrente gezahlt werden kann: dieſes
iſt in der Weiſe geſchehen, daß Perſonen, welche zur Zeit des
araftreten des Geſetzes z. B. das 70. Lebensjahr vollendet

aben, Altersrente ſchon dann erhalten, wenn ſie nachweislich
während der unmittelbar vorangegangenen drei Kalenderjahre
e 47 Wochen thatſächlich beſchäftigt geweſen ſind. Die thatſäch
iche Beſchäftigung vertritt in dieſem Falle den Nachweis der

Beitragszahlung.
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Halle, Dienstag, 10. Juli 1888.

Neben den geſetzlichen Verſicherungsanſtalten kann der Ver
cherungspflicht genügt werden durch Zugehörigkeit zu einer
enſions- 2c. Kaſſe, falls dieſelbe mindeſtens daſſelbe bietet, wie

die Verſicherungsanſtalten. Bei Uebertritt von einer Penſionskaſſe
zur Verſicherungsanſtalt und umgekehrt ſind beide in Wechſel
bezie ung zu einander zu bringen.

eich und Staat können mit den von ihnen beſchäftigten
Perſonen einer Verſicherungsanſtalt beitreten, aber auch die Ver
ſern durch Ausführungsbehörden, ähnlich wie bei der Un
allverſicherung, ſelbſt durchführen.

Dies der allgemeine Ueberblick. Jm Uebrigen bringen
wir den Entwurf allmählich zum Abdruck. Unſere Leſer
finden den Anfang bereits in dieſer Ausgabe.

Wieder eine Unterrednng mit Mackenzie.
Paris, 8. Juli. Ein Redakteur des „Figaro“ hatte eine

Unterredung mit dem augenblicklich in Paris weilenden
Dr. Mackenzie, den er zufällig bei Dr. Fauvel traf. Derſelbe
freute ſich: für die freundliche Haltung der franzöſiſchen Preſſe
dem Mitarbeiter des „Figaro“ gegenüber ſeinen Dank aus-
ſprechen zu können; er begreife das Jntereſſe Frankreichs an
Friedrich III. denn derſelbe ſei einer der liebenswürdigſten und
beſten Menſchen Jhm ſelbſt ſeien tauſend Verdrieß-
ltchkeiten in San Remo bereitet worden, von denen der Krauke
nichts gewußt habe, die aber die Prinzeſſin Victoria zur Ver
zweiflung gebracht hätten. Wenn die Stunde der vollen Ver
autwortlichkeit gekommen ſet, werde er ſprechen und ihre Ver

werde zermalmend für einige Andere ſein. Jn San
demo wie in Berlin ſei er überall in einer gewiſſen Entfernung

gehalten worden, Auf Befehl der Königin von England und
des Kronprinzen ſei er und geblieben. Er habe nicht
die Meinungen der deutſchen Aerzte getheilt und das habe ge-
nügt, ſeine Wiſſenſchaft und feine Abſichten zu verdächtigen.
Bereits im November ſei beſchloſſen worden, daß die Tracheo-
tomie von einem deutſchen rig gemacht werden ſolle. Nach
der Tracheotomie, die hätte verſchoben werden können, habe er
den Kranken nur zweimal täglich ſehen, aber gar nicht berühren
dürfen; er habe ihn gefragt, wie er ſich befinde, und mit immer
ſchwächerer Stimme habe derſelbe geantwortet: „Danke. ganz

ut!“ Das rein ganzer Verkehr geweſen. Dr. Mackenzie ſchil
erte darauf den übermenſchlichen Muth der Kaiſerin Victoria,

die alle bedentenden Werke über Krebsleiden grreg und ge
wußt habe, daß ihr Gemahl ſterben müſſe, aber ſie habe am
Krankenbett mit Heroismus ihren Schmerz verborgen. Er ent
warſ darauf eine R Schilderung der furchtbaren
Schmerzen, die der Kaiſer erdulden mußte. Durch die Ein
ſetzung der gebogenen Kanüle habe er die Erſtickungsgefahr
verhindert und durch die Einführung der Kautſchukfonde die Nah
rung direktin den Magen befördert, aber Zwiſchenfälle, über die er
ſchweigen wolle, und Unvorſichtigkeiten, die er erzählen werde, wenn
es nöthig ſei, hätten alles verdorben. Der Tod des Kaiſers habeihnüberraſcht denner abe geglaubt, daß er noch ein Jahr leben würde.

Auf die Frage, ob er gleich anfangs den Krebs erkannt und
aus diplomatiſchen Gründen verheimlicht habe, verweigert
Dr. Mackenzie die Antwort. Er erzählte ferner, daß am Tage
nach dem Tode des Kaiſers Fürſt Bismarck und Kaiſer Wilhelm
u ihm gekommen ſeien; erſterer hätte einen Bericht über die
rankheik gefordert und der Kaiſer hätte hinzugefügt, daß der

Bericht ſofort abgefaßt werden und alle Einzelheiten enthalten
müſſe. Er, Dr. Mackenzie, habe drei Tage Zeit verlangt.
Einige Minuten ſpäter ſei ein Ordonnanzoffizier erſchienen, der
den Auftrag hatte, ihn nicht zu verlaſſen bis der Bericht fertig
ſei: darauf habe er einen kurzen Bericht niedergeſchrieben, der
außer den bereits bekannten Thatſachen die Bemerkung enthält,
daß er Gewißheit über das Leiden erſt im letzten Monat er-
langt habe. Endlich fügt Dr. Mackenzie hinzu, daß er der
Autopſie nur gleichſam als Eindringling, nicht als zugezogener
Zry bei z abe. Die Dankbarkeit des Kaiſers bis zum
letzten Augenblicke tröſte ihn über alle gegen ihn gerichteten un

geregten ngriffe. ter wird dem Herrn Mackenzie noch glauben

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing Sonnabend Mittag den Staats-

miniſter Dr. Frhrn. v. Lucius, den General-Jntendanten
der Königlichen Gärten, Grafen von Perponcher, den Ge
neral der Jnfanterie von Caprivi, den Oberſt-Lieutenant
von Gottberg und den Grafen von Ranutzau. Das Diner
nahmen die Majeſtäten um 1 Uhr mit den Erbprinzlich
SachſenMeiningenſchen Herrſchaften gemeinſam ein. Nach
der Tafel unternahmen beide Majeſtäten eine Spazierfahrt
in die Umgegend, von welcher Allerhöchſtdieſelben erſt gegen

Uhr zurückkehrten. Später machte Se. Majeſtät der
aiſer noch allein eine etwa zweiſtündige Ausfahrt. Abendsſahen die Majeſtäten Se. Hoheit den Ritas Ernſt Gün

ther von Schleswig-Holſtein und den Miniſter des König-
lichen Hauſes v. Wedell als Gäſte bei ſich zum Thee.
Sonntag Vormittag wohnten Jhre Majeſtäten dem Gottes-
dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei.

Dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm-
lung zu Potsdam iſt auf die anläßlich des Ablebens des
Kaiſers Friedrich an Kaiſer Wilhelm gerichtete Adreſſe
folgendes Allerhöchſte Dankſchreiben zuge gangen:

„Mit ernſter Wehmuth habe Jhre Zuſchrift empfangen, in
welcher Sie Mir Jhr Beileid an dem Hinſcheiden Meines heiß-
geliebten Herrn Vaters, Sr. Majeſtät des in Gott ruhenden
Kaiſers und Königs Friedrich, zu erkennen gegeben. Es hat
Mir wehlgethav, daß Sie dem Entſchlafenen, welcher in Seiner
Geburtsſtadt Potsdam mit Vorliebe weilte, dort, wo Er im
Kreiſe der Familie ſo viele glückliche Stunden verlebte, wo Jhm
von der Bevölkerung nur Liebe und Vertrauen entgegengebracht
wurde, ein treues Andenken bewahren, und daß Sie den
ſchweren Verluſt, der Mich betroffen, in ſeiner ganzen Größe
mit Mir empfinden. 38 danke Jhnen aufrichtig für dieſe
warme Theilnahme, welche Mich um ſo mehr bewegt hat, als
Jch an dem Wohle der Stadt und ihrer Bewohner ein lebhaftes
Intereſſe nehme.

Marmorpalais, den 29. Juni 1888. Wilhelm.“
Der Kieler Magiſtrat macht unterm Sonnabend

öffentlich bekannt, daß der Kaiſer am 14. Juli vor-
mitta-7 in Kiel eintrifft.

Der Weſer-Zeitung wird e aus Kiel ge
ſchrieben: „Es trifft nicht zu, daß die Kaiſerliche Yacht „Hohen-
zollern“ auf ihrer Kaiſerreiſe nur von 8 Kriegsſchiffen begleitet
ſein wird, ſondern die e Manöverflotte wird das Kaiferſchiff
begleiten. Nach den bisherigen Dispoſitionen ſollen an der

Jeitung
erkage. (Halkiſcher Courier.
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180. Zahrgang.

Reiſe folgende Kriegsſchiffe theilnehmen: das Panzergeſchwader,
beſtehend aus den Panzerſchiffen „Baden“, „Bayern“, „Kaiſerund Friedrich der Große', dem Aviſo Zieten', und das von
Wilhelmshaven eventuell zu erwartende Panzerſchiff „König
Wilhelm“, das Schulgeſchwader, aus den Kreuzerfregatten Stein“, Gueſſenan“, „Moltke“ und W Adal
bert“; die Torpedoflotte, beſtehend aus dem Aviſo „Blitz“, den
Diviſionsböten D I und V II, und den Torpedoböten 8 7, 8.
10, 11, 12, 34, 35, 36, 39, 40, 41. Auch der Aviſo „Falke ſoll
an der Ausreiſe u. a. theilnehmen. Die Ausſtattung der Yacht
iſt gegen früher bis auf eine geringe Erneuerung der Teppicheund Keine Ausbeſſerungen dieſelbe geblieben. Auch des
Prinzen Reiſe nach dem Mittelmeer mit ſeiner hohen Gemahlin
dürfte auf der „Hohenzollern' nun doch ſtattfinden.Der Kronrath, welcher am Donnerſtag Mittag
im Königlichen Schloß abgehalten wurde, und deſſen Ve
rathungen etwa 17, Stunden in Anſpruch nahmen, hatte
mehr eine formelle als eine politiſche Bedeutung. Zunächſt
handelte es ſich in dieſer Sitzung hauptſächlich darum, da z
dieſe Körperſchäft nach der Uebernahme der Regierung durch
Kaiſer Wilhelm II. uuter dem Vorſitze des Kaiſers über-
haupt zuſammentrete und ſich konſtituire. Der Kaifer
richtete an die anweſenden Miniſter eine warme An-
ſprache, in welcher er dieſelben erſuchte, ihm in gleich
treuer und offen ergebener Weiſe, wie ſeinem Großvater
und ſeinem Vater, mit ihrem für das Wohl des Staates
und der Krone ſo wichtigen und erprobten Rath zur See
zu ſtehen; er legte in derſelben die Grundſätze dar,
welche er für ſeine Regierung gewählt habe und bemerkte,
dieſelben würden ſich eng anſchließen an die altenpreußiſchen ebertteſergegen und würden vollkori

men in demſelben Sinne zur Ausführung gelangen, wie ſiedie Regierung ſeines Kaiſerlichen Großvaters bethätigt und

wie ſie in der bekannten Kaiſerlichen Botſchaft deſſelben an
den Reichskanzler vom Jahre 1887 und in dem Erlaß
ſeines Vaters an den Reichskanzler zum Ausdruck gelangt
ſeien. Jm Weiteren wiederholte der Kaiſer die ſchon aus
den Thronreden bekannten Geſichtspunkte einer auf die Er
haltung des Friedens gerichteten Bündnißpolitik.

Die Broſchüre, welche über die Krankheit des
Kaiſers Friedrich und deren ärztliche Behandlung unter
amtlicher Autoriſation herausgegeben wird, erſcheint nach
einem Berliner Telegramm der Magdeb. Zeitung im Ver-
lage der Hofbuchhandlung von R. Decker, ſechs
Druckbogen ſtark, wahrſcheinlich bis zur Mitte, jedenfalls
aber in der zweiten Hälfte dieſer Woche.

Eine Jntervention unſerer Kaiſerin Ein
Einwohner Nancys richtete an ein Pariſer Blatt ein
Schreiben, in welchem er ein Begebniß berichtet, das ſeinem
Dienſtmädchen in Avricourt paſſirt iſt. Das aus Hagenau
gebürtige Mädchen erhielt am 1. Juli eine Depeſche des
Jnhalts: „Mama gefährlich krank, wünſcht Dich zu ſehen,
komme ſchnell. Caroline Steub.“

Die ſiebzehnjährige Elſäſſerin hatte natürlich keinen Paß.
Nichtsdeſtoweniger reiſte ſie, von ihrem Herrn begleitet, der ihr
bei den Verhandlungen mit der Grenzbehörde e n

e

ſie
dachte, ab. Jn Avricourt angekommen, ſtieß das junge
auf einen abſoluten Widerſtand ſeitens des Kommi
paſſiren zu laſſen. Vergeblich alles Bitten und Flehen, vergeb-
lich ſelbſt ein Kniefall des gen grtigeen Kindes. Nach r
Avricourt zurückgekehrt, hatte ſie den Einfall, folgendes Tele
gramm abzuſchicken e„An Jhre Majeſtät die Kaiſerin von Deutſchland,
Potsdam.

Ein junges elſäſſiſches Mädchen, welches, an das Sterbebett
ihrer Mutter gerufen, daxan verhindert wird, die Grenze bei
hre dert zu paſſiren, fleht Ew. Majeſtät um Allerhöchſte

ilfe an.
Eine Stunde ſpäter kehrte das Mädchen nach Deutſch

Avricourt zurück, um ſich zu erkundigen, ob eine Antwort einge
troffen ſei. Sie hatte in der That, dank der Jntervention
der Kaiſerin, die Erlaubniß, nach Hagenau z gehen,
erhalten. Als ſie dort ankam, war ihre Mutter leider todt.

Die Abreiſe des Reichskanzlers Fürſten von
Bismarck nach Friedrichsruh, welche heute erfolgen ſollte,
iſt wieder aufgeſchoben worden.

Wie bei frühern Anläſſen, der goldenen Hochzeit,
der 90. Geburtstagsfeier, ſo zuletzt beim Tode des Kaiſers
Wilhelm, werden auch jetzt ſeitens des Generalpoſt-
amtes die während der letzten Krankheitszeit und nach
dem Tode des Kaiſers Friedrich erſchienenen
Zeitungsnummern von den Verlegern eingefor-
dert, um dem Staatsarchiv einverleibt an werden. Die
geplante Sammlung erſtreckt ſich auf Kundgebungen des
deutſchen Reichs wie, des geſammten Auslandes, und die
letztern werden ein ganz beſonderes Intereſſe in Anſpruch
nehmen, ſchon weil an der Trauer alle Erdtheile Theil
hatten und faſt ebenſoviele Kundgebungen in Sangskrit,
Perſiſch, Arabiſch, Türkiſch, Aethiopiſch und Chineſiſch vor
liegen, wie in den bekannten modernen Sprachen.

Der deutſche Militärbevollmächtigte in Petersburg. Oberſt
lieutengnt v. Villaume, iſt dem B. T. zufolge in der Nacht
vom Freitag auf Sonnabend telegraphiſch nach Berlin be-
rufen und darauf mit dem Blitzzug abgereiſt; es heißt, Oberſt-lieutenant v. Villaume werde mit Kaiſer Wilhelm nach Peters-
burg zurückkehren. Es liegt nahe, dieſe Berufung mit den Vor
verhandlungen über die Entrevue in Zuſammenhang zu bringen-

Zur Todesurſache des Prinzen Friedrich Karl
berichtet nunmehr die „Nationalzeitung“, daß etwa ein Jahr vor
dem Tode deſſelben eine bis v harmloſe kleine Hautwarze
auf der rechten Wange unterhalb des Auges ſich in eine bös-
artige Neubildung umgewandelt habe, die mit dem medi
t en Ausdruck „Epitheliom“ (Krebs der Haut) bezeichnet
wird. Profeſſor v. Bergmann ſchlug die operative Entfernung
der Warze vor, welche damals noch klein und nnbedenklich war.
Nachdem Kaiſer Wilhelm L ſeine Jrſtimmung ur Operation
ertheilt hatte, wurde dieſelbe von Profeſſor v. Bergmann mit
beſtem Erfolge ausgeführt. Unter der Leitung v. Bergmanns
heilte die Operationswunde glatt und ſicher, und Prinz Friedrich
Karl hatte ſeitdem keinerlei Beläſtigung mehr davon. Ein
Recidiv, von welchem in einigen Zeitungen gefabelt wird, war
ar aufgetreten Jn keinem Falle ſtand dieſes Leiden mit der
Todesurſache in irgend welchem Zuſammenhang.
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Zu der Anweſenheit der deutſchen Fürſten
bei der Reichstagseröffnung wird aus München ge
ſchrieben, daß die Jnitiative von dem Prinz Regenten von
Bayern, dem Könige von Württemberg und dem Könige
von Sachſen gleichzeitig ausgegangen iſt. Als demnächſt
von Berlin aus dieſe erfreuliche Thatſache den anderen
deutſchen Fürſtenhöfen mitgetheilt wurde, bekundeten die
Bundesfürſten ſofort ihr Erſcheinen.

Frankreich. Der konſervative Deputirte Pion hat in
der Kammer eine Anfrage an die Regierung gerichtet be
treffs der Beſchlagnahme des vom Grafen von
Paris an die Maires geſchriebenen Briefes. Die
konſervativen Blätter proteſtiren gegen die Beſchlagnahme
des betreffenden Briefes und erklären dieſe Maßnahme für
eine ungeſetzliche. Die J Blätter bezeichnen
den Brief als eine aufrühreriſche und lächerliche orleaniſtiſche
Kundgebung, einzelne rügen die J als eine
ungeſchickte Maßregel. Die Rechte hat die Interpellation
betreffend die Beſchlagnahme des Briefes des Grafen von
Paris an die Maires bis Montag (heute) vertagt.

Boulanger iſt heute nach der Bretagne abgereiſt
und wird in Rennes eine Rede halten.

Jtalien. Wie es heißt, bereitet der Papſt eine
Encyclika über die Trennung der Kirche vom
Staat vor.

Spanien. Die Berufung der beiden proteſtant
iſchen Profeſſoren, welche zu Gefängniß und in die
hohen Koſten des Prozeſſes verurtheilt worden waren, weil
ſie einen das Viaticum tragenden katholiſchen Prieſter
zu grüßen ſich geweigert hatten, iſt nun auch vom Oberſten
Gerichtshofe abgewieſyn worden, weil die untere Juſtanz
den noch beſtehenden Geſetzen gemäß geurtheilt hatte. Der
Standard“ macht zur Entſchuldigung dieſes Urtheils

geltend, daß das Oberſte Gericht neulich noch den öffent-
lichen Ankläger in Coronna veranlaßt habe, einige Katho
liken gerichtlich zu verfolgen, weil dieſelben mit dem Hut
anf dem Kopfe in eine proteſtantiſche Kapelle getreten
waren, den Paſtor beleidigt, die Bibel auf den Boden ge
worfen und dieſelbe mit den Füßen getreten hatten. Die
Fälle ſcheinen doch nicht ganz gleich zu ſein.

Dünemark. Die in Kopenhagen tagende nordiſche
nationalökonomiſche Verſammlung nahm eine Re-
ſolution an, eine Zollunion zwiſchen Dänemark,
Norwegen und Schweden anzuſtreben und die Regierungen aufzufordern, eine Kommſſen zu wählen, welche

die erforderlichen Vorarbeiten vornehmen ſoll.
Der König und die Königin von Sachſen

beſuchten am Sonnabend mit dem König und der Königin,
dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und ſämmtlichen
Miniſtern die Ausſtellung. Die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaſten durchſchritten zunächſt die ſchwediſche
Ausſtellungsabtheilung. Sodann ſtellte der deutſche Ge
ſandte die deutſchen Ausſtellungskommiſſarien vor, die Ge-
mahlin des Vizekonſuls Faber du Four überreichte der
Königin von Sachſen, ſowie der Königin und der Kron
prinzeſſin von Dänemark Blumenſträuße. Hierauf wurde
die deutſche Ausſtellungs Abtheilung eröffnet. Das Arran
gement der deutſchen Ausſtellung und die ausgeſtellten
Gegenſtände von Silber und Porzellan, ſowie die Erzeug
niſſe der deutſchen Kunſtinduſtrie in Eiſen, Porzellan, Glas
und Leder fanden allgemeine Bewunderung. Die
Allerhöchſten Herrſchaften beſuchten hierauf die ruſſiſche
Abtheilung, in welcher der ruſſiſche Geſandte dieſelben
willkommen hieß, und zum Schluß auch alle übrigen Ab
theilungen.

Serbien. Der Zweck der Miſſion des ſerbi-
ſchen Kriegsminiſters Protics bei der Königin
Natalie iſt, den ſerbiſchen Kronprinzen von Wiesbaden
nach Belgrad zu geleiten. Nachdem die Synode die
Gründe des Königs, welche er für die Scheidung ange-
kührt, für ſtichhaltig angenommen hat, muß der Thron-
folger nach Serbien zurückkehren. König Milan will ſei-
nen Sohn daheim erziehen und nach eingeleiteter Schei
dung nicht mehr der Obhut der Königin Natalie über
laſſen. Die Königin weigert ſich noch, den Kronprinzen
ziehen zu laſſen, wird aber wohl nachgeben müſſen.
Sämmtliche Mitglieder der belgrader Synode ſprachen ſich
für die Berechtigung des Scheidungsbegehrens König Mi-

Der Maustödter.
Novellette

von
M. Halm.

I.

„Jch ſage Dir, Selma, höre mir auf mit Deiner Kopf
hängerei. Jch hab' es ſatt, derlei mit anzuſehen.“

Dieſe Worte ſagte ein junger Mann, der im grauen
Hausröckchen, die Hände auf dem Rücken gekreuzt, im
Zimmer herumſpazierte. „Haſt Du's gehört?“ rief er,
indem er vor einem jungen Mädchen ſtehen blieb, welches
in der Fenſterniſche ſaß und an einem Nähtiſchchen arbeitete.

Ein Blick aus ihren großen, ſchwarzen Augen traf denBender ſie ſah halb flehend halb zürnend zu ihm empor.

„Haſt Du mich verſtanden?“ fragte dieſer, ein hübſcher
Menſch, der ſeiner Schweſter auffallend ähnlich ſah, nur daß
er einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart auf der Oberlippe
und einen tadelloſen Streifen Bart auf jeder Wange trug.
Er wiederholte ſeine Frage. Wieder dieſer flehende und jetzt faſt
drohende Blick. Der junge Mann ſtampfte mit dem Fuß
in den glatt gebohnten Parquetboden hinein. „Es iſt eine
Schande für mich, meine junge Schweſter nicht beſſer er
zogen zu haben, ſo daß ſie's wüßte, was ſich für edle
Frauen ziemt.“

„Hugo! Dieſen Vorwurf habe ich nicht verdient.“
Selma ſtand auf und ſtellte ſich in ihrer ganzen,kleinen, üppigen, zierlichen Größe vor den Bruder hin.

„Nein!“ wiederholte ſie trotzig, das ſchwarze Lockenköpfchen
ſchüttelnd, mit einem Zornesblick auf ihn. „Nein!“

„Ja!“ rief er.
„Nein!“ wiederholte ſie nochmals. „Es iſt kein Un

recht. Jch liebe, und Er unterbrach ſie: „Er mag
haut nicht ohl“ Dieſes „Oh“ klang halb ſchmerzlich,
halb zornig. Jm Ganzen klang es faſt komiſch. „Er mag

ich nicht, und Du drängſt Dich ihm auf. Es iſt zum
Raſendwerden, denn das thuſt Du, Du, Du, meine
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Städte eingeführt werden.

lan's aus. Die Gegenerklärung der Königin dürfte an
dem Ausgang nichts ändern, doch wird der formelle Voll
zug der Scheidung erſt im September oder October er
wartet.

Mit Bezug auf die Eheſcheidungsfrage am ſerbiſchen
Hofe erhalten wir von guter Seite eine Mittheilung,
welche auf die politiſchen Geſinnungen der Königin
Natalie ein ſehr ſcharfes Schlaglicht wirft. an
ſchreibt uns:

Der 90. Geburtstag Kaiſer Wilhelm J. wurde bekanntlich
nicht allein in Deutſchlaud, ſondern auch in anderen Staaten
mit beſonderer Feierlichkeit begangen. König Milan wollte
ſeiner Verehrung für den greiſen Heldenkaiſer in der ſolennſten
Form Ausdruck geben und erſchien perſönlich in Gala auf der
deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad, um ſeine Glückwünſche dar
zubringen: ein Vorgang, den übrigens damals auch mehrere
Souveräne viel größerer Staaten als Serbien beobachteten.
Als König Milan von der Gratulation zurückkehrte, ſprach ſich
Königin Natalie in nei mehrerer Perſönlichkeitendochſt über „ſolchen Serpilismus“ aus, wobei
ſie auch geäußert haben ſoll, in den Adern des Königs von
Serbien müſſe Domeſtikenblut rollen.“

Die „Frauenzimmerpolitik“ der Königin iſt es
denn auch, die den König zu dem Entſchluß der Schei-
dung gebracht hat. Natalie, die Tochter eines ruſ ſiſchen Oberſten,
konſpirirte ſtets mit den Ruſſen und hatte die Abſicht, nach
Beiſeiteſchiebung ihres Gemahls die Regentſchaft über Ser-
bien zu erlangen.

Rumänien. Der rumäniſche Epiſkopat wird
den Kijewer Jubiläumsfeſtlichkeiten gänzlich fern
bleiben.

Japan. Jn Japan ſoll mit dem 1. April 1889 die
Selbſtverwaltung innerhalb der Gemeinden und

Ende April ds. Js. ſind
bereits daſelbſt zwei Geſetze, eine Gemeinde und eine
Städteordnung, publicirt worden, welche, an deutſche
Muſter ſich anlehnend, auf Entwürfen des nach Japan
beurlaubten Landrichters Moſſe vom Landgericht Ber
lin I beruhen.

Der Geſetzentwurf, betr. die Alters und
Jnvalidenverſicherung der Arbeiter.

I.

Die wichtigſten der 144 Paragraphen des von den
Ausſchüſſen des Bundesraths fertiggeſtellten Geſetzentwurfs
laſſen wir im Wortlaute folgen:

8 1. Gegen die Erwerbsunfähigkeit, welche infolge von
Alter, Krankheit oder von nicht durch reichsgeſetzliche Un
fallverſicherung gedeckten Unfällen eintritt, werden vom vollen
deten ſechszehnten Lebensjahre ab nach Maßgabe der nach-
folgenden Beſtimmungen verſichert:

a) Perſonen, welche als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen,
Lehrlinge oder Dienſtboten gegen Lohn oder Gehalt be
ſchäftigt werden; b) Betriebsbeamte, ſowie Handlungs-
r und -Lehrlinge (einſchließlich der in Apothekenbeſchäftigten Gehülfen und Lehrlinge), welche Lohn oder Gehalt
beziehen, deren regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt an Lohn
oder Gehalt aber 2000 Mark nicht überſteigt, ſowie e) die
gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Perſonen der Schiffs-beſatzung deutſcher Seefahrzenge und Flußfahrzeuge. Die
Führung der Reichsflagge auf, Grund der gemäß Artikel I s 7
Abſatz 1 des Geſetzes vom 15. März 1888 ertheilten Ermäch-
tigung macht das Schiff nicht zu einem deutſchen Seefahrzeuge
im Sinne dieſes Geſetzes.

Perſonen, welche berufsmäßig einzelne perſönliche Dienſt-
leiſtungen bei wechſelnden Arbeitgebern übernehmen, gelten
nicht als Arbeiter im Sinne dieſes Geſetze s.

Durch Beſchluß des Bundesraths kann die Beſtimmung
des Abſatzes 1 auch auf die im Abſatz 2 bezeichneten Perſonen,
auf Betriebsunternehmer, welchenichtregelmäßig wenigſtens
einen Lohnarbeiter beſchäftigen, ſowie ohne Rückſicht auf die
Zahl der von ihnen beſchäftigten Lohnarbeiter auf ſolche ſelbſt
ſtändige Gewerbetreibende erſtreckt werden, welche in
eigenen Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer
Gewerbetreibenden mit der Herſtellung oder Bearbeitung ge
werblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden (Hansgewerbe-
treiben de), und zwar auf letztere auch dann, wenn ſie die
Roh und Hilfsſtoffe ſelbſt beſchaffen, und auch für die Zeit,
während welcher ſie vorübergehend für eigene Rechnung arbeiten.

Durch Beſchluß des Bundesraths kann ferner beſtimmt
werden, daß und inwieweit Diejenigen, für welche die im Ab
ſatz 2 bezeichneten Perſonen Dienſte verrichten, ſowie Gewerbe
treibende, in deren Auftrag und für deren Rechnung von Haus-
gewerbetreibenden Abſ. 3) gearbeitet wird, gehalten ſein ſollen.
rückſichtlich dieſer Perſon, beziehungsweiſe der Hausgewerbe
treibenden und ihrer Gehilfen, Geſellen und Lehrlinge die in
dieſem Geſetze den Arbeitgebern auferlegten Verpflichtungen zu

[Nachdruck verboten.

erfüllen.

Schweſter Selma von Rathoff, die meinen Namen trägt,
die mir die ſterbende Mutter zur Erziehung über
laſſen hat, die ich herangebildet hatte zu Edlem und
Gutem er lief mit geballten Fäuſten im Zimmer auf
und ab. Selma jedoch ſprach: „Die Du erzogen haſt!
Wie alt bin ich denn? Neunzehn Jahre. Und Du?
Vierundzwanzig. Dieſe fünf Jährchen machen Dich noch
nicht um ſo viel klüger als ich es bin. Ferner verbitte ich
mir Beleidigungen ſie wich einige Schritte zurück,
denn Hugo kam auf ſie zu. „Beleidigungen?“ fragte er
ſcharf. „Wahrheiten!“ donnerte er. Du vergiebſt Dir,
Du verwirfſt Dich. Du ſchreibſt ihm, trotzdem er das
Haus der koketten Baronin Rann beſucht, und alle Welt
ihn ihren Liebhaber nennt, trotzdem er Dich kaum einer
Antwort würdigt und dann, wie er antwortet: Der
Erregte ſchlug ſich die Fauſt vor die Stirn, daß es hallte
und begann von Neuem ſein heftiges Auf und Abgehen
im Zimmer.

„Nun, wie ſchreibt er mir? Würdig, ernſt, beſonnen.
Es wird der Tag kommen, da die Schuppen von ſeinen
Augen fallen und er einſieht, was wahre Liebe iſt. Jch
bleibe dabei, er muß mein werden. Ich liebe ihn
Grund genug mir ihn erobern zu wollen. Es handelt
ſich in dieſem Falle nur darum, wer mehr Ausdauer hat.
Er in ſeiner Nichtliebe oder ich in meiner Liebe. Sagt
doch die Bibel: „Der Liebe iſt nichts unmöglich alſo
Selma ſah ihren Bruder faſt triumphirend an.

„Himmeldonnerrr“ der Bruder hielt im höchſten
Zorn an ſich. „Solch' eine Logik kann nur ein Weib
haben. Einen Mann, der eine andere liebt, durch die
Liebe zur Liebe zwingen wollen! Unerhörter Mißgriff“,
ſagte er ſich ereifernd, aber doch minder böſe „Gänzlicher
Mangel an pſychologiſchem Scharfſinn! Unglückſelige, Du
haſt die ſchlechteſte Taktik gewählr, die es in Liebesſachen
geben kann! Weißt Du denn nicht, daß wenn ein Mann
verliebt iſt, ihm jede außer der Erwählten gleichgiltig, undwenn ſie ihm aufdringlich naht, widerwärtig iſt Das iſt
der Eigenſinn der Wahl

8 2. Als Lohn oder Gehalt gelten auch Tantieémen und
Naturalbezüge. Der Werth der letzteren wird nach Durch
ſchnittspreiſen in Anſa t dieſelben werden von der
unteren Verwaltungsbehörde r t.

Eine Beſchäftigung, für welche als Entgelt nur freier Unter
halt gewährt wird, gilt im Sinne dieſes Geſetzes nicht als einedie 3 erungspflicht begründende Beſchäftig ung

urch Beſcht des Bundesraths wird beſtimmt, inwieweit

S x Dienſtleiſtungen als Beſchäftigung im Sinne
dieſes Geſetzes nicht anzuſehen ſind.

s 3. Auf Beamte des Reichs und der Bundesſtaaten, auf
die mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten von Com-
munalverbänden, ſowie auf Perſonen des Soldatenſtandes,
welche dienſtlich als Arbeiter beſchäftigt werden, finden die Be
ſtimmungen des S 1 keine Anwendung.

Daſſelbe gilt von ſolchen Perſonen, welche vom Reich, von
einem Bundesſtaate oder einem Communalverbande Penſionen
oder Wartegelder im Höchſtbetrage der Jnvalidenrente beziehen,
oder welchen auf Grund der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen
über r der Bezug einer jährlichen Rente von
mindeſtens demſelben Betrage zuſteht.

8 4. Andere als die unter s 3 erwähnten Perſonen, welche
in Betrieben des Reichs, eines Bundesſtaates oder eines Com
munalverbandes beſchäftigt werden, genügen der geſetzlichen Ver
ſicherungspflicht durch W an einer für den betreffen
den Betrieb beſtehenden beſond
ihnen eine den Vorſchriften dieſes Geſetzes mindeſtens gleich
kommende Fürſorge geſichert iſt, ſofern bei der betreffenden

Vorausſetzungen zutreffen, die namhaft gemacht
werden.

8 7. Gegenſtand der Verſicherung iſt der Anſpruch auf Ge
währung einer Alters beziehungsweiſe Jnvalidenrente.

Altersrente erhält, ohne daß es des Nachweiſes der Er
werbsunfähigkeit bedarf, derjenige Verſicherte, welcher das 70.
Lebensjahr vollendet hat.

Jnvalidenrente erhält ohne Rückſicht auf das Lebensalter
derjenige Verſicherte, welcher nachweislich dauernd erwerbsun-
fähig iſt.Atß erwerbsunfähig gilt derjenige, welcher in Folge ſeines

körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes nicht im Stande iſt, durch
die gewöhnlichen Arbeiten, welche ſeine bisherige Berufsthätig-
keit mit ſich bringt, oder durch andere, ſeinen Kräften und Fähig-
keiten entſprechende Arbeiten den Mindeſtbetrag der Jnvaliden-
rente zu erwerben.

S. Durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde für
ihren Bezirk oder eines weiteren Communalverbandes für ſeinen
Bezirk oder Theile deſſelben kann, ſofern daſelbſt nach Herkom-
men der Lohn von Arbeitern ganz oder zum Theil in Form
von Naturalleiſtungen gewährt wird, beſtimmt werden, daß die
Rente der in dieſem Bezirk wohnenden Rentenempfänger bis
zu drei Viertheilen ihres Betrages ebenfalls in Form von
Naturalleiſtungen zu gewähren iſt. Auf die Feſtſetzung des
Werths der leßteren findet 8 2 ent Dieſtatutariſche Beſtimmung bedarf der Genehmigung der höheren

Verwaltungsbehörde. lSolchen Perſonen, welchen wegen gewohnheitsmäßiger Trunk-
ſucht nach Anordnung der zuſtändigen Behörde geiſtige Getränke
in öffentlichen Schankſtätten nicht verabfolgt werden dürfen, iſt
die Rente in derjenigen Gemeinde, für deren Bezirk eine ſolche
n getroffen worden iſt, auch ohne daß die Voraus-
ſetzungen des Abſatzes 1 vorliegen, ihrem vollen Betrage nach
in Naturalleiſtungen zu gewähren.

S Iſt der Berechtigte ein Ausländer, ſo kann er mit dem
dreifachen Betrag der Jahresrente abgefunden werden.

Der Anſpruch auf Rente ruht, ſo lange der Berechtigte
nicht im Jnlande wohnt, eine Freiheitsſtrafe verbüßt oder ſo
lange er in einem Arbeitshauſe oder in einer Beſſerungsanſtalt
untergebracht iſt.

J 10. Zur Erlangung eines Anſpruchs auf Alters und Jn
validenrente iſt, abgeſehen von dem nach S 7, beizubringenden
Nachweiſe des geſetzlich vorgeſehenen Alters beziehungsweiſe der
Erwerbsunfähigkeit, erforderlich

die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit,
b. die Leiſtung von Beiträgen.

(Fortſetzung folgt.)

Heer und Marine.
T. Nach allerhöchſter KabinetsOrdre vom 4. Juli ſcheidet

das VI. Armeekorps aus dem Verband der 1. ArmeeJnſpektion
und tritt in den Verband der zweiten. Gleichzeitig wird
General-Feld marſchall Prinz Georg von Sachſen zum
General-Jnſpektenr der 2. Armee-Jnſpektion ernannt.
Prinz Georg übernahm, wie erinnerlich, im Sommer 1870, als
der damalige Kronprinz Albert die Führung der MaasArmee
erhielt, das Kommando des 12. Armeekorps und gügte den
ſchon errungenen Lorbeern deſſelben neue hinzu. Nach Be
endigung des a hat Prinz Georg als kommandirender
General ſich der Ausbildung der Truppen ununterbrochen mit
der größten Sorgfalt gewidmet. Feldmarſchall Prinz Georg
wird ſich, wie die „D. N. melden, in den nächſten Tagen nach
Berlin begeben, um ſich in dieſer Eigenſchaft bei Kaiſer
Wilhelm II. zu melden.

Nach der J bat General Lieutenant von
Aweyden, Kommandant von Poſen, den Abſchied erhalten, au
ſeiner Stelle iſt dem Generalmajor Graf v. Roon, bisher Jn
ſpekteur der 1. LandwehrJnſpektion, jene Kommandantur übertragen und die erledigte LandwehrJnſpeltion durch den General

S 4 S
„Wie Schopenhauer ſagt,“ vollendete Selma ſeinen

Satz. „Jch aber halte mich an das Bibelwort: Der Liebe
iſt nichts unmöglich. Sie kann Berge und Thäler ver
ſetzen „Himmeldonnerrr“ über einen per Fluch
verſuch kam Hugo nie hinaus „das iſt eine andere
Liebe die hier gemeint iſt, es iſt die Nächſtenliebe.“

„Und iſt er nicht mein Nächſter? Ach, mein Aller
nächſter!“ rief Selma r

„Es iſt die Allliebe!“ überſchrie ſie Hugo.
„Er iſt mir ja Alles, das All' und Eins riet

Selma extatiſch.
Hugo war ſprachlos geworden. „Du biſt alſo total

verrückt, was fragte er, wie in einem Anfall von Er-
ſchöpfung, ruhiger. Selma zuckte die Achſeln, ſchüttelte
ihren ſchwarzen Lockenkopf, zog die untere Lippe über die
obere und ging ſtolz auf und ab, als ob ſie geſiegt hätte.

„Jſt das nicht genug klar und deutlich ſagte Hug
und zog eine Poſtkarte aus ſeiner Rocktaſche. „Dieſe Karte
an Dich iſt Kn gekommen, daher ſagte ich Dir meine
Meinung. Lies ſchämſt Du Dich nicht? So antwortet
ein junger Mann einer Dame von Stand, einem an
gen Fräulein?“ Er hielt ihr die Karte vor die
Augen.

Selma ſtieß, die geliebten Schriftzüge erblickend, einen
Freudenſchrei aus. Sie las: „Statt jeder anderen Ent
gegnung auf den Jnhalt Jhres letzten Briefes, nur ſo viel:
„Niemand auf Erden iſt glücklich. Auch ich bin es nicht.“
Selma drückte das geliebte Blatt an's Herz, ſie kehrte die
Augen nach oben, man ſah, ſie war ſelig.

„Eine offene Poſtkarte, mit ſolch' einem irockenen,
nüchternen Jnhalt. Weder Mein Fräulein“, noch ge
ehrtes Fräulein als Anſprache. Daun ganz ohne
„Empſehlung oder „Hochachtung voll hingeſchmierter
Name“, kritiſirte Hugo verdrießli

„Ueber den Zopfſtyl iſt der Gebildete längſt hinaus.
Ueberdies läßt keine Anſprache über einem Schreiben, eine
gedachte wärmere vermuthen“, ſagte Selma,

eren Einrichtung, durch welche
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major v. Frankenberg, bisher Kommandeur der 21. Jnf-
Brigade, beſetzt worden.

Nach Mittheilungen verſchiedener Blätter ſoll den
Generalen, Kriegsminiſter Brouſart v. Schellendorff und
v. Caprivi das Großkreuz des Rothen AdlerOrdens, ver
Iiehen worden ſein. Der letztere wird in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches bei den Offizieren à la suite der Armee und
in der Anciennitätsliſte der Generale weitergeführt werden.

Eine ſeltene Auszeichnung wurde am Sonnabend dem
3. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam zu Theil, als
daſſelbe zu dem regelmäßigen Regiments Exercieren Morgens
um 7 Uhr auf dem Bornſtedter Felde in Rendezvons- Stellung
ſtand. Vom rechten Flügel ſo berichtet ein hieſiges Blatt
näherte ſich der Kaiſer Wilhelm II. in Begleitung eines
Flügel Adjutanten dem Regimente und ſprengte nach kurzer
Unterredung mit dem zur Meldung des Regiments dem Mo
narchen entgegen gerittenen Commandeur des Regimeunts, Oberſt
lientenant von Kleiſt, vor die Front, zog den Säbel und über-nahm mit den Worten „Das Regiment hört auf mein Com-
mando“ perſönlich die Führung der noch ab eſeſſen ſtehenden
fünf Escadrons. Mit dem Signal: „Aufgeſeſſen“ leitete der
hohe Herr ein anderthalbſtündiges flottes Exercieren, in welchem
eine Reihe reglementariſcher Formen zum Ausdruck kamen, ein,
führte an der Spitze des Regiments eine EchelonAttacke gegen
eine vom Lehr JnfanterieBataillon dargeſtellte Jnfanterie-
Schützenlinie aus und ſetzte ſich perſönlich zum Schlüſſe an die
Téte der im Parademarſch im Galopp vorbei defilirenden
Escadrons.

Mit General v. Caprivi ſcheidet aus dem Heer einer
der Officiere aus, der allſeitig als einer unſerer tüchtigſten und
fähigſten Heerführer gilt. Er hat im März 1883, als er Divi-
ſions-Commandeur in Metz war, als Nachfolger des Generals
von Stoſch die Leitung der Admiralität übernommen und in
dieſer für einen Jnfanteriſten doppelt ſchwierigen Stellung ſich
außerordentlich bewährt. Namentlich hat er es verſtanden, ſich
auch im Reichstage großes Anſehen zu erwerben. Er zeichnete
ſich vor allem durch außerordentliche Kürze in der Rede und
Schärfe der Beweisführung aus. Nie hat er ein Wort zu viel
geredet, und durchweg gelang es ihm, ſeine Forderungen durchzuſetzen. Unter ſeiner Leitung hatte die Marine insbeſondere
auch Gelegenheit, der deutſchen Colonialpolitik hervorragende
Dienſte zu leiſten. Seit längerer Zeit ſehnte er ſich indeß
wieder danach, ſeine Thätigkeit dem Heere zu widmen, und ſo
wird allſeitig angenommen, daß er ein Armeecorps erhalten
wird, ſobald ein ſolches frei werden wird.

Großfürſt Wladimir hat aus Warſchau den Kaiſer
Wilhelm vom vorzüglichen Ausſehen des ruſſiſchen Regiments,
deſſen Jnhaber der Kaiſer iſt, telegraphiſch verſtändigt und der
deutſche Kaiſer hat darauf folgende telegraphiſche Antwort
r „Ueberaus gerührt von Deiner Depeſche, erſuche ich
Dich, meinen wärmſten Dank dem Regimente mitzutheilen, deſſen

Antorin ſeit ſegne S für V ich mich tdeſſe ef zu ſein ich ſtolz bin. Jch umarme Dich mit herz-licher dende Roch J
r. Sonnabend Nachmittag fand auf der Werft der Actien

geſellſchaft Weſer zu Bremen der Stapellauf des Aviſos
„Erſatz Pomerania“ ſtatt. Das Schiff wurde auf Befehl
Sr. Majeſtät des Kaiſers durch den Viceadmiral Grafen
Monts „Jagd“ getauft. Ein zahlreiches Publikum wohnte der
Feier bei.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die Expedition Stanleys bringt die

„Köln. Ztg.“ einen Artikel, welcher es als ſicher annimmt,
daß Stanley nicht zum Entſatze Emin Beys nach Wadelai,
ſondern direkt nach Norden in das Reich des Mahdi auf
Khartum los marſchirt iſt. Hieran knüpft die „Köln. Ztg.“
Vorwürfe gegen die Engländer, weil dieſelben das wahre
Ziel der Stanley'ſchen Expedition verheimlicht hätten. Jm
Anſchluß hieran theilt die Zeitung mit, man ſcheine jetzt
in Berlin eine Expedition zur Befreiung Emin
Paſchas zu planen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. Jnli,
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenaungabe geſtattet.)
Der Centralausſchuß des I. Mitteldeutſchen Bun

desſchießens beabſichtigt, an Kaiſer Wilhelm eine Ein-
ladung mit der Bitte ergehen zu laſſen, gleichzeitig das Pro
tectorat zu übernehmen. An die Behörden der Provinz, Re
gierung, General von Grolmann, Provinzialſtenerdirector c.
ſind die Einladungen am Sonnabend ergangen.

Der Guttenbergbund feierte am Sonnabend Abend
in Freybergs Garten das Johannisfeſt.

Gegen das am Freitag vor dem Bezirksausſchuſſe in
Merſeburg gegen einen früheren ſtädtiſchen Kalculator gefällte
Urtheil, welches auf Amtsentſetzung lautet, hat derſelbe ſofort
Bernfung eingelegt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
Halle. Der Kaiſerliche Botſchaftsprediger Karl Rön-

neke in Rom wurde zum Lic. theol. hon. causa ernannt.
Berlin. Der Geheime Rath Prof. Dr. Volkmann

iſt von ſeiner Reiſe nach Jtalien in Berlin eingetroffen.

Leipzig. Der ſeit einigen Mongken beim Reichsgericht
zugelaſſene Rechtsanwalt Pr. Peter Klöppel hat die venia
legendi an hieſiger Univerſität erworben. Klöppel war in den

S bis 1877 Reichstagsabgeordneter für Solingen-
erſcheid. Als Privatdocent hatte er vor einigen Jahren ſchon

an der Univerſität Jena Vorleſungen gehalten.
Leipzig. Heute habilitirte ſich hier der Dr. phil, Guſt.

Schirmer aus St. Gallen für neuere Sprachen.
München Der berühmte Maler Fritz Kaulbach be-

abſichtigt ſeine Stelle als Akademiedirektor aufzugeben.
T r Als Vertreter der Univerſität bei der

Centenarfeier König Ludwig J. wurde Rektor Hofrath Dr.
Rindfleif 4 abgeordnet.

Roſtock. An Stelle des in Roſtock verſtorbenen Kon
ſiſtorialraths, Profeſſors Dr. Bachmann, ſoll Profeſſor König
aus Leipzig berufen werden.Jnnsbruck. Der außerordentliche Profeſſor des Kirchen
rechtes ör. A. Nißl wurde an Stelle des nach Graz berufenen
Prof. Friedrich Thaner zum ordentlichen Profeſſor ernannt.

Zum Rektor für das kommende Studienjahr wurde Prof.
Lud. Schiffner ernannt.Wien. Zu Ehren- Mitgliedern der Wiener Aka-
demie der bildenden Künſte wurden folgende deutſche Künſtler
ernannt: Baiſch (Karlsruhe), Boczelmann (Düſſeldorf), Diez,
Kaulbach, Lindenſchmidt, Löffzt, Hauberiſſer (Müuchen),
Schaper und Orth (Berlin).

Wien. Der Jrrenarzt Prof. Leidesdorf ſcheidet aus
ſeinem Lehramte bei der Univerſität aus, nachdem er das ſieb
zigſte Lebensjahr zurückgelegt hat. Pr. Leidesdorf war ſeit 1857
Üniverſitätslehrer in Wien und ſeit 1875 Leiter der Jrrenklinik.

Dr. Koller in Wien, dem man die Entdeckung verdankt, daß
Cocain, örtlich angewandt, die Schmerzempfindung aufhebt, iſt
nach NewYork ansgewandert, um dort die augenärztliche Praxis
zu betreiben.

Todesfälle und RNekrologe.
Der Buchhändler Th. Kampffmeyer, durch ſein

antiquariſches Lager, eines der älteſten in Berlin, in weiten
Kreiſen bekannt, iſt am Freitag nach viertägiger Krankheit am
e blage geſtorben. Er ſtand im ſiebenundſechzigſten Lebens-
Jahre.

Jn Stuttgart iſt der frühere Senatspräſident Julius
v. Föhe geſtorben. Derſelbe hat in uneigennütziger Weiſe ſeine
reichen wiſſenſchaftlichen Sammlungen dem württembergiſchen
Staate überlaſſen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Thenter.
Jn den jüngſt von uns erwähnten Berliner Neu-

drucken“ liegt bereits der zweite Theil von Friedrich Nico-
lai's „kleynem feinen Almanach“, der Jahrgang 1778, vor
(Berlin, Gebrüder Paetel). Auch hier ſchickt der Herausgeber,
Georg Ellinger, ein erläuterndes Vorwort voraus. Betreffs
dieſer einzelnen Schrift, wie des ganzen, der Beachtung aller
Gebildeten warm zu empfehlenden Unternehmens verweiſen wir
anf die erſt vor Kurzem veröffentlichte ausführlichere Be
ſprechung. Den dritten Band der Nendrucke wird bilden: Der
gelehrte Artikel der „Voſſiſchen Zeitung“ während Leſſing's
Leitung. 1748 bis 1755.

Der nächſte internationale Aerzte- Kongreß wird
1890 in Berlin ſtattfinden. Die Geſchäfte werden die Pro-
feſſoren Virchow, Waldeyer und Bergmann führen. Bisher
tagte der internationale Aerzte- Kongreß niemals in Deutſch
land. Schuld daran war der Umſtand, daß ſeit 1870 die fran
zöſiſchen Aerzte ſich nicht dazu verſtehen mochten, nach Deutſch-
land zu kommen. Sie ſtimmten um ſo mehr gegen die Wahl
einer deutſchen Stadt zum Kongreßorte, als der internationale
Aerzte- Kongreß auf Betreiben von Franzoſen ins Leben gerufen
worden. Die Anregung dazu hatte 1885 ein Profeſſor der
Fakultät von Bordeaux gegeben. Der erſte Kongreß fand 1867
gelegentlich der Weltausſtellung in Paris ſtatt. Späterhin
tagte die Verſammlung der Reihe nach in Florenz, Wien,
Brüſſel, Genf, Amſterdam, London, Kopenhagen und zuletzt in
Waſhington.

Das Bild Mors Imperator“ von Hermine von Preu-
ſchen iſt jetzt in einem Münchener Privat-Kunſtſalon zu ſehen,
nachdem es von der Ausſtellung nicht angenommen worden.
Mit dieſem Gemälde zugleich hat die Künſtlerin auch ein Gegen
ſtück zu ihm „Regina vitae“, dem Publikum vorgeführt.
Daſſelbe iſt ſowohl in der Technik wie Koloriſtik vortrefflich.
Jn freiem gewölbten Säulengange in der Nähe des Meeres
ſieht man eine Marmorſtatue der Aphrodite, um deren Haupt
Tauben flattern, während ihre ganze übrige Geſtalt von duftigen
Roſen reizend umwogt wird.

Jn Köln hat ſich ein Zweigverein des Allge-
meinen Richard Wagner-Vereins zu Bayreuth zum
Zwecke der Unterſtützung der jährlichen Aufführung der VBay-
renther Bühnenfeſtſpiele gebildet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck un erer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
s Merſeburg 8. Juli. (Domänen-Verpachtung.)

Die Königliche Regierung hat dem Lieutenant Lücke, Inhaber2

der, Domäne Packiſch bei Graditz, auf das für die Domäne
a. E. bei Jeſſen abgegebene Gebot den Zuſchlag nicht
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„Man beantwortet Mädchenbriefe nicht auf offenen in ſeinen Zügen war. Sie mußte ſich blendend weiße
Poſtkarten!“ rief jetzt Hugo mit neuer Aufwallung.

„Wir haben keine Geheimniſſe“, warf Selma ein.
„Ganz richtig,“ höhnke Hugo, „bald wird alle Welt

wiſſen, daß er Dich abweiſt.“
Selma trällerte ein Lied.
„Verblendete, Wahnſinnige!“ rief Hugo.
Selma hielt ihm die Poſtkarte unter die Naſe.

Siehſt Du nicht hier die Worte: „Jch bin es auch
nicht“. Er iſt auch nicht glücklich. O, dieſe Zeile iſt die
Brücke, die zu meinem Glück führt! Liebte er eine andere
wirklich ſo, wie ich ihn liebe, dann wäre er glücklich, ſo
wie ich es bin.“

Hugo ſuchte Hut und Stock. „Du biſt unheilbar,“
ſagte er. „Jch bedauere nur, daß mein Name mit in dieſe
Demüthigungen verflochten ſein wird, welche Du Dir noch
bereiten wirſt. Erwarte mich heute Nachts nicht. Jch
gehe mit meinen Collegen in's Weinhaus. Jch bin in
der Laune, eine Weltkugel in Stücke zu ſchlagen.“Fort war er, ehe Selma ihn anſhatten konnte. Ver

dutzt, verwirrt, Unbehagen in ihrem ganzen Gemüthe, blieb
ſie zurück. Tauſend Gedanken und Vorſtellungen beſtürm-
ten ſie. Wenn Hugo doch recht hätte? Und, wenn nur
einen Augenblick lang der Wahn ihres heißen Herzens
ſchwieg, ſagte ihr die Vernunft, ja, Hugo hat recht. Wenn
ſie auf die Stimme der Vernunft hörte, faßte
ſie ein wüthender Seelenſchmerz ſie floh wieder
in die gleißenden Regionen ihrer Einbildungskraft, ſie malte
ſich die Möglichkeit aus, ein hartes, kaltes, fremdes Herz
zu bezwingen.

„Wen liebt er?“ fragte ſie ſich. „Eine Kokette, die
mit hundert anderen Männern ſchon ſo geſprochen hat, wie
mit ihm Ach, ſie wußte nicht, die arme Selma,
wie oft juſt in der Fähigkeit nicht lieben zu können, die
Gewalt liegt, geliebt zn werden. Arme Selma! Sie ging
zum Spiegel und betrachtete ihr hübſches Geſichtchen, welches
voll, rund, bleich, kaum roſig behaucht und faſt regelmäßig

Zähne, Purpurlippen und große ausdrucksvolle Augen zu-
geſtehen, aber er iſt in eine Blondine verliebt was
nützt ihr all' die dunkle Pracht ihres hübſchen Kopfes?
„Was liebt der Mann?“ dachte ſie. „Doch nur die äußere
Erſcheinung des Weibes.“ Müßte er ſonſt nicht ſie lieben,
die ganz Herz, Seele, Gemüth, Geiſt und Fantaſie
war nur für ihn? Sie, der kein Mann je gefallen
hatte außer ihm ſie, die für keinen Anderen Blicke,
Worte und Gedanken hatte, nur für ihn? Aber er
was bietet er ihr und ſie liebt ihn doch. „Was liebe
ich an ihm?“ fragte ſie ſich logiſcher als ihr Bruder
es von ihr geglaubt hätte. „Jch liebe ja auch nichts anderes
an ihm, als ſein ſchönes Geſicht!“ rief ſie laut aus, ſo daß
ſie vor der eigenen Stimme erſchrak. „Nichts habe ich an
ihm zu lieben und liebe ihn doch, wehe!“ klagte ſie und
barg ihr Geſicht in den Händen.

Jnzwiſchen war es finſter geworden, es war ſpät am
Abende. Katharine brannte die Lampe an, brachte den
Thee, den Selma aufzutragen befohlen hatte, denn ſie fühlte
heute keine Luſt auszugehen. Weder in's Theater, noch zu
einer Frenndin anf ein Planderſtündchen. Sie nahm nach
dem Mahle Goethe's „Stella“ vor und las eifrig.

Thränen quöllen bisweilen aus ihren Augen und ſie
ſchüttelte den Kopf. Da horch das Dienſtmädchen
ſchlief ſchon es war mindeſtens elf Uhr Geränſch,
zartes Gekrabbel, Scharren, ſogar haarfeine, langgezogene
piepfende Töne.

Erſt wollte es Selma ſchauerlich zu Muthe werden,
dann aber beſann ſie ſich, horchte, horchte gut und endlich
brach ſie in ein leichtes Gelächter aus.

Es waren Mäuſe, die zwiſchen Wand und Dielen des
zwar ſchönen aber alten Wohnhauſes ihr Unweſen trieben.
Selma erinnerte ſich nun, ſchon öfters ähnlichen Spuk ge
hört zu haben ließ die Lampe brennen, und begab ſich,
da ſie ſchon im Leſen geſtört war, in's Nebenzimmer zuBett, Schuß folgt.)

Gäckerei- und Conditorei-
uli, bis Dienſtag

V Kisleben, 8. Julf.
Ausſtellung Von henute, Sonntag den 8. Jden 10, iſt im Sagle und im Garten des ieſenhauſes die
Bäckerei- und Conditoreieglus ſtellung verbunden mit
dem 8. Verbandstage gewerbetreibender Bäckermeiſter des
Unterverbandes s r Sachſen, Anhalt und Thü-
ringen“ den Mittag T Uhr wurde die Ausſtellung
feierlichſt eröffnet. Da der Herr Regierungspräſident nicht
kommen konnte, ſo war als Vertreter der Königl. Reg. der Hr.
Regierungsaſſeſſor Dittmar erſchienen, welcher die Ausſtellung
eröffnete und ſich im Weſentlichen wie folgt äußerte: Meine
Herren! Als Commiſſar des Herrn Re ierungspräſidenten bin
ich nach hier gekommen, um die mit dem Verbandstage gewerbe
treibender Bäckermeiſter etc. verbundene Bäckerei und Conditorei
Ausſtellung und Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu eröſſfnenDer Herr Hiegierungepräſident hat mich beauftragt, ſein leb
haftes Bedauern auszudrücken, daß er nicht perſönlich erſcheinen
konnte. Es bedarf wohl meinerſeits keiner Verſicherung, daß
ich mich als junger Verwaltungsbeamter glücklich ſchätze, die
Verſammlung und Ausſtellung eröffnen zu können. Schwere
Zeiten liegen hinter uns, und herber Schmerz erfüllt unſere
Herzen über den ſchweren Verluſt, den unſer Vaterland hat
tragen müſſen. Mit frohen Blicken aber können wir aufblicken
in der ſchweren Zeit auf den jetzigen Kaiſer. Aus den Bot-
ſchaften des Kaiſers iſt herauszuſehen, daß auch für Junungen
und für das edle Handwerk bei ihm ein warmes Herz ſchlägt
Mit froher ZZuverſicht ſind Sie alle an das Werk, an die Arbeit
getreten. Die Förderung des Lehrlingsweſens, die Knospedes Stammes, hat hier Plat gefunden. Jn früherer Stellung
im Regierungsbezirk ArensbergWeſtfalen, babe ich verſchiedene
Male den Segen der Jnnungen und Fachausſtellungen kennen
gelernt; auch hier wird der Segen nicht ausbleiben. Es gereicht
mir zur Freude, über die Ansſtellung und die Lehrlingsarbeiten
dem Herrn Regierungspräſidenten Mittheilung machen zu können.
D Der Bäckerinnung der Stadt Eisleben, dem Gauverbande
ſpreche ich meinen herzlichſten Glückwunſch über die Ausſtellung
aus. Den Lehrlingen aber lege ich ans Herz, daß ſie weiter ſofort ſtreben, um tüchtige Meiſter zu werden und das Handwerk
gut zu lernen. Das Handwerk hat einen goldenen Boden.
Hierauf brachte der Herr Regierungsaſſeſſor Dittmar ein drei-
faches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. aus,
in welches die zahlreiche Feſtverſammlung begeiſtert ein
ſtimmte und darauf mit Muſikbegleitung die Nationalhyinne
änſtimmte. Hierauf begrüßte im Namen der Stadt Eis-
leben der Herr Bürgermeiſter Welcker die Verſammlung.
Er führte aus, daß in unſerer Berg und Lutherſtadt von
einem bedeutenden Aufſchwunge des Handwerks bis jetzt
nicht die Rede kann geweſen ſein. Jn den lehten Jahren babe
ſich mehr Auſſchwung gezeigt, und dieſen habe man dem Herrn
Regierungspräſidenten zu verdanken. Die Bemühungen deſſel
ben für Jnnungen c. ſeien hier auf, fruchtbaren Boden gefallen,
dafür gäbe die Ausſtellung ein ſchlagendes Zeugniß. Der
Obermeiſter der Jnnung, Herr Bäckermeiſter Vo gel- Eisleben
begrüßte alle Anweſenden und führte aus, daß die Fachausſtell
ungen großen Nutzen hätten, denn ſie gäben Anregung, weiter
zu ſtreben. Namentlich im Maſchinenweſen ſeien Fortſchritte
ſeit der 1. Ausſtellung zu Berlin im Jahre 1874 zu verzeichnen.
Seinen Dank ſprach er aus der Verſammlung, den Behörden.
den Vertretern der Stadt, den Ausſtellern, den Stiftern der
Ehrenpreiſe, den Preisrichtern und brachte dieſen allen ein drei
faches Hoch. Der Vorſitzende des Verbandes, Herr Bever-
Halle, ſtattete hierauf der Behörde für das freundliche Wohl
wollen, der Stadt für den ſern per Gruß, den Collegen aus
Eisleben n e Ausſtellern ſeinen Dank ab und eröffnete
hierauf die Ausſtellung.

Doberſchütz, 7. Juli. (Mühlenb rand.) Vorzgeſtern
Abend 8 Uhr beobachtete der Mühlenbeſitzer Herr Herber von
ſeinem Wohngebände aus, wie ein Blitſtrahl in ſeine Wind-
mühle fuhr und gleich darauf Holzwerk von den Flügeln und
der Welle umherflog. Auf dem obern Voden der Mühle fand
ſich ein glimmender Sack, die Welle war zerſplittert und auf
dem untern Boden lag ein gang ſchwarz geſengter Sack, ſonſt
war aber nichts Auffälliges und namentlich keine weitere Brand
ſpur zu ſehen. Da auch bei einer ſpätern, allerdings nur von
außen vorgenommenen Beſichtigung eine Gefahr nicht zu ent
decken war, ſo legten ſich die Müllersleute zu Bett, um dann

11 Uhr durch den hellen Brand der Mühle geweckt zu werden.
Die Mühle brannte total uieder.

C Fulda, 7. Juli. (Beſtätigung.) Das hieſige amtliche,
nicht ſelten aus elerical-officiöſer Quelle bediente Kreisblatt
beſtätigt heute unſere neuerliche Meldung, daß der preußiſche
Episcopat ſo der Biſchof und das Domcavpitel dahier Con
dolenz und Ergebenheits- Adreſſen an Kaiſer Wilhelm II. rich-
teten, ſowie daß im nächſten Monat dahier eine Conferenz der
preußiſchen Biſchöfe ſtattfinden ſoll. Das Blatt behauptet nun,
daß dieſe Conferenz nicht bereits in der zweiten Auguſtwoche,
ſondern wahrſcheinlich erſt Ende Auguſt abgehalten werde.
Dieſe nebenſächliche Zeitdifferenz, ihre Richtigkeit vorausgeſetzt
ändert nichts an der hier wieder einmal bewieſenen, die berüchtigten
gewerbsmäßigen Dementis gewiſſer Blätter in das richtige Licht
ſetzenden Thatſache, daß unſer Gewährsmann ſich ſtets zuver
läſſiger und unterrichteter erweiſt, als ſelbſt die ultramontane
Preſſe.

Perſonalien.Der Amtsrichter Hobrecht in Gollnow iſt an das Amts
gericht in Weißenfels verſetzt worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach einer Aufſtellung der „B. B.Ztg.“ war in Deutſch

land die Gründungsthätigkeit im erſten Halbjahr 1888 eine
größere als im 2. Halbjahr 1887, indem die Zahl der neugegrün-
deten Geſellſchaften 88 beträgt, gegen 66 im zweiten Halbjahr
1887: dagegen bleibt der Capitalbetrag von 68 887,600 um
ca. 14 000 000 hinter dem des zweiten Halbjahres 1887 zurück.
Die größte Thätigkeit entwickelte ſich wiederum auf, dem Gebiete
der Vrauereien. Es wurden 20 Brauereien mit einem Aktten-
kapital von 9 759 500 gegründet, gegen vierzehn mit einem Ka
pital von 16606 000 im 2. Halbjahr 1888.

Jn Berlin bildete ſich mit einem Grundkapital von
400 000 eine Aktiengeſellſchaft welche in den bis zum
I. Oktober d. J. noch an Caſtaäans Panopticum vervpachte-
ten Räumen der Paſſege ein ähnliches Unternehmen in's
Leben zu rufen beabſichtigt. Die Paſſagengeſellſchaft übernimmt
50 000 Actien der neuen Geſellſchaft, zu deren Vorſtand Herr
Bildhauer Richard Neumann ernannt iſt. Dem Aufſſichtsrath
ehören u. A. die Bankiers Adolf Schwabacher und Leopold

Friedmann an. Die Beſitzer von Caſtans Panopticum ſtehen,
wie verlautet, mit der Berliner Waarenbörſen-Aktien-
e ülſchaft wegen Pachtung des Gebäudes derſelben in Unter
)yandlung.

Die GeneralVerſammlung des Drahtſtiftverband es
erkannte am Sonnabend unbedigt die günſtige Entwickelung des
ſelben auf das ganze Geſchäft an, mußte aber die vom Wer
fäliſchen Drahtinduſtrie-Verein geſtellten Bedingungen des Ein-
tritts vollſtändig unannehmbar finden und beſchloß daher ein
ſtimmig, wenn auch mit lebhaftem Bedauern, die ſofortige Auf
löfung.

Frankfurter und Wiesbadener Finanziers beabſichtigen,
die Brauerei von Schmitt und Guttenberg in Walsheim
(Rheinpfalz) in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkapital
von 650 000 und 450 000 Prioritäten umzuwandeln.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Wie man aus BVaſel meldet, hat die Uhrenfirma Leon

Sichel in Chaux de Fonds t. Das Deficit beträgt
1600000 Fres. Man glaubt, daß die Firma 70 bieten kann.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Berlin, 8. Juli. Die Poſt von dem am 23. Mai von

Sydney abgegangenen Reichspoſtdampfer „Hohenſtaufen“ ge-
langt in Berlin am 10. d. früh zur Ausgabe.

Bremen, 7. Juli. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Aller“ iſt geſtern Abend 10 Uhr in New-York ange-
kommen.
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Neueſte Nachrichten.
Marſeille, 8. Juli. In dem heute hier verauſtalteten

Arseiter-Meeting, das über Maßregeln zur Ver
hinderung der Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter be
rathen ſollte, kam es bei der Bildung des Bureaus, wobei
ſich die ſ. g. Nationaliſten und die Sozialiſten gegenüber
ſtanden, zu tumultnariſchen Vorgängen und ſo argen Thät-
lichkeiten, daß die Polizei den Saal räumen mußte.
Mehrere Perſonen wurden verwundet.

Bruüſſel, 8. Juli. Dem Journal des Débats
wird aus Rom gemeldet, man werde während der Sonmnmer
ſtille über mehrere dynaſtiſche Familienverbind-
ungen verhandeln, die die befreundeten Dynaſtieen noch
enger vereinigen ſollten. Der Kronprinz von Jtalien
werde ſich mit einer deutſchen oder öſterreichiſchen Prin
zeſſin verehelichen.

Rom, 8. Juli. Der König iſt heute früh hier ein
getroffen.

Ronm, 8. Juli. Wie die „Agenzia Stefaui“ meldet,
iſt Jtalien der Suezkonvention beigetreten.

Bnukareſt, 8. Juli. Vacaresco iſt zum Geſandten in Wien
ernannt worden. Der bisherige Geſandte in Belgrad, Ghika,
iſt nach Athen und der diplomatiſche Agent, Generalkonſul Bel
dimano in Sofia, nach Belgrad verſetzt; zum diplomatiſchen
Agenten in Sofia wurde Dijuvara ernannt.

Sofia, 7. Juli. Die Delegirten der Regierung Teneff und
Belſcheff ſind heute n ch. London pögereiſt um eine endliche
Regelung der Angelegenheit betreffend den Bau der Eiſen
bahn Varna-Ruſtſchuk herbeizuführen.

Waagren und Prodnktenberichte.
Getreide.„Berlin, 7. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco ohne r Termine ſtill,

gekündigt 1850 Tonnen, Kündigungspreis 167 Mk. bez., Loco 162-—-180 Mk. nach Qualität
e. lbe Lieferungsqualität 167 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., ver Juli
Auguſt 166,5--165, 75--167 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-
Oktober 167-168 Mk. bez., per Oktober- November 168,75--1687 Mt. bez., per No
vember Dezember Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauh

x Mk. bez., Loco 166--180 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
n l

i t r T i 5 u rſte 112 122 Mk. be a fer er 1000
1 r i 2 j p x ä 2 ie e in g ualität 11 M k. be pommer-

Gere 13,00-—14,50 Mk., Hafer 14,0-—15,60 Mk.

eder 7. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 173--177 Mk.,Wei weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 164——168 Mt. Rauhweizen 162 bis
166 Mk., Roggen 127--132 Vik., Chevaliergerſte 130—140 Wik., Landgerſte 125 bis
130 t et r R für 1000 Kilogr.

Breslau, 7. Juli. Roggen per Jnli-Anguſt 120,00 Mk., per SeptemberOktobere Steht Ronne 129,00 Mk. k per ger 9
ettin, 7. Juli. Zeizen matt, loco 160,00--166,00, per Jnli-Anugu167,00, per September-Oktober 169,50, per Oktober-Rov. Mk. c

matt, loco 117—-122, per Juli- Auguſt 123,00, per September Oktober 126,50.
Pommerſcher Hafer loco 116-—119.

Köln, 7. Juli. Weizen hieſiger loco 19,25, fremder loco 19,75, per Juli
18,00, per Auguſt per November ſ7,65. Roggen hieſiger loco 14,25, fremder
3 er per Juli 12,85, per Auguſt per November 13,45. Hafer hieſiger

174 n. Juli. i ruhig, einander loco c Fis„00. oco ruhig, mecklenburg. loco 134--138, ruſſiſcher loco ruhig,92. Hafer ſill. Geiſte ſul ts i his7. Juli. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage rc. eizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 174——179 Mk. bez. u. Br., aus
Pran er 185--190 Mk. nom., ünveränd. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
inländ. 133--138 Mk. bez. u. Br., unveränd. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
Braugerſte Mk. bez., feinſte Mk. bez. Mahl- und Futterwaare
115--125 Mk. bez. u. Br. afer per 1000 Kilogr. netto loco in ländiſcher 135
bis 140 r bez. u. Br., ruſſiſcher 127--132 Mk. bez. u. Br.Wien, 7. Juli. Weizen per Herbſt 7,47 6. 7,49 Br., per Frühjahr 1889
7.50 Gd., 7,82 Br. Roggen per Herbſt 6,10 Gdi, 6,12 Br, per Frühjahr 1889

75 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 1889 5,91
5, r.Peſt, 7. Juli. Weizen loco matt, per Herbſt 7,19 Gd., 7,20 Br., perFrühjahr 1889 7,55 Gd., 75 Br. Hafer per gtirk 2 Gd., 5,27 Br. v
Paris, 7. Juli, Nachm. (Schlußbericht Weißen matt, Per Juli 24,30,

er Auguſt 24,30, per September- Dezember 24,40, p November- Februar 24,60.
oggen ruhig, per Juli 19,75, per November-Felruar 0.

Amſterdam, 7. Juli. Weizen per Nov. 193. gen per Oktober 103--104.
Antwerpen, 7. Juli. (Schlußbericht.) Weizen bebanptet. Roggen unver-

unde t Hafer pin. 7 m
New-Hork, 7. Juli. other Winterweizen loco 905 per Juli 88!ver Auguſt 887 per Dezember v v. t

Zucker.
Magdeburger Börſe von 7. Juli.

6. Juli. 7. JuliGranulated 2Kriſtallzucker I. 2Kriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 929 23.60 -23.90 M.

22.50--23.00 M.
2360—21.00 M.

Kornz. Rend. 88

Tendenz am 7, Juli Stetig.

22.50--23.00 M.
Kornz. Rend. 7505 16.30-—-18.70 M.

6. Juli. 7. Jnli.r Brodraffinade 29.25 M. 29.25 M.Brodraffinade 28.75--29.00 M. 28.75-29.00 M.Gem. Raffinade II. 27.50--28.25 M. 27.50-28.25 M.
Gem. Melis I. 26.75 M 26.76 M.9 8Tendenz am 7. Juli Unverändert.

Rohzucker J. Produkt:Durchgehend f. a. B. Hamburg.
Juli 14.10 M. bez. u. Br. 14.07 G.
Auguſt 14. 17, Lez. Br. G.September 132 M. bez. Br. G.
Oktober 12.70 bez. G. -.--Br.

12.57 bez. Br.November Dezember 12.50 M. bez. u. Br. 1247 G
Januar März 12.70 bez. u. Br. 1267, G.

Tendenz Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 7. Juli. (Telegramm.) Rohzucker 590 ruhig, loco 88.50. Weißer
matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Jnli 14.60, ver Augsnſt 41.75, per Sep

ember 11.50, ver Oktober-Januar 36.00.

c
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14 ſtetig, Centrifugal-Cuba
New-Hork, 6, Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4i,,

Kaffee
Havre, 7. Jul. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

35 Points Baiſſe. Rio Sack. Santos 2000 Sack. Recettes für geſtern.
Havre, 7. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Comp.) r average Santos per Jnli 74.50, per September
68.00, per Dezember 94.75. Alles behauptet.

„Hamburg, 7. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per
Juli 64,, per Auguſt 608 per September 58 per Dezbr. 54. Behauptet.

New-York, 6. Juli. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 15 Rio Nr. 7
low ordinary per Auguſt 10.02, do. do. per Oktober 9.57.

Petroleum.
»Berlin, 7. Juli. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) z

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., Durchſchnittspreis
per Dezember Januar bez.

ſer.
Hamburg, 7. Juli. Pavlenm feſt, Standard white loco 6.70 Br., 6.65

r.

Antwerpen, 7. Juli. (Talegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
i 168 Br. per Auguſt 162 Br., September

New York 6. Juli. Fae Raffinirtes Petroleum 700 Abel-Teſt
in Rew-York 7, Gd., do. in Philadelphia 79, Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. 6ig C., do. Pipe line Certificats D. 76 i C. Feſt.

Spiritns.
Berlin, 7. Juli. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1005 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat Juli-Auguſt bez.

Sviritus per 100 1 à 100010,0000 (verſteuerter) loco mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß. Gekündigt 20,060 Liter.

Kündigungspreis 51,3 M. Loco 52.1. Durchſchnittspreis bez., per dieſen Monat
und ver Juli-Auguſt 51.4 bez., per Auguſt September 52,2—52 bez., per September
Oktober 52.7-52,4-52.5 bez., per Novbr. Dez. bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungs-
preis 32,7 bez., loco ohne Faß 33.3 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat u.a r 32,8 bez., per AuguſtSeptember 33.233 vej, per Septbr.- Oktober

99. ez.r 7. Juli. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Feſter,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52.80-—53.20 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34.60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde wenig umgeſetzt.

Breslau, 7. Juli. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Juli-Auguſt 50.00, AuguſtSeptember 50.70, Septbr.-Oktbr. 51,00, do
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Juli-Auguſt 31.20, Auguſt Septbr.

keiv zig 7. Juli. Spiritus per 10.000 Literprozent ohne Faß, loco ver
nom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 52.00 bez. nom.

Poſen, 7. Juli. Spiritus loco ohne Faß, 50er 50.00, 70er 31.00, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 31.00. Gekündigt Liter. Fefter.

Stettin, 7. Juli. Spiritus ſtill, loco ohne Faß verſteuerter do. mit
50 M. Conſumſteuer 54.30, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.20, AuguſtSeptember
50 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.20, do. do. AuguſtSep
tember 32.60 bez.

Hamburg, 7. Juli. Spiritus ſtill, per Juli 20, Br., per JuliAuguſt
20* Br., AuguſtSeptember 21 Br., Septbr.-Oktbr. 21*, Br.

Paris, 7. Juni. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus matt, per Juli
44.00, per Auguſt 43.50, per SeptemberDezeniber 41.70, Jannar-April 41.75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 7. Juli. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

behauptet. Gekündigt Centner. Kündigungspreis M. Loco mit Faß
M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 46 bez. Durch

fchnittspreis bez., per Juli-Auguſt 46 bez., per September-Oktober 45.9 bez.,
per Oktober November 46.2 bez., per November Dezember 46.5 bez.

Breslau, 7. Juli. Rüböl per Juli 46.50, Sept.Okt. 46.56.
Stettin, 7. Juli. Rüböl unverändert, Juli 46.00, Sept.Oktbr. 46.00.
Hamburg, 7. Juli. Rüböl geſchäftslos, loco 46.00.
Paris, 7. Juli. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Juli 56.75, per Auguſt

57 00, per September Dezember 57.00, Januar-April 57.25 M.
eqw Leipzig, 7. Juli. Rüböl per 100 Kilogr. netto ohne Faß Joco 47.25 Br.

wach.

New-York, 6. Juli. (Telegramm.) Schmalz (Wilcox) 8.40, do. Fairbanks
8.35, do. Rohe u. Brothers 8.40.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdeburg, 6. Juli. (Origin. Bericht von Lutze u. Heimann.) Chili

Salpeter. Die Angebote begegnen gegenwärtig nur geringer Näch frage und das
Geſchäft iſt ſtill. rei ſind etwas gedrückt und notiren: Sommer-Termine 8,90
M., Herbſt- 8.95 M., Frühjahr 1889 9,20 M. Jn ſchwefelſaurem Ammouiak ſind
die Abgeoer für loco und nahe Termine etwas williger, für ſpätere Sichten iſt der
Markt u unverändert. Superphosphate behaupten ſich, ebenſo Futterartikel,
welche nur in kurzer r zu etwas billigeren Preiſen zu haben ſind.

London, 5. Juli. Chiliſalpeter ſofort 8 sh. I0i d. für gewöhnliche u. 9 gh.
6--71 d. für chemiſche Sorten.

Hamburg, 6. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 110 M. für
1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 125
M. für 1060 kg. Erdnußkuchen 125--145 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps
kuchen 125 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 130 M. für 1000 Kg.

Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffhalt. 17--20 M., do. phosphorhalt. 65--750
8--13 M., Rock-Phosph. 70--850 8--11 M., do. 50--659 3,50 00 M., Fleiſch
und Fiſchmehl 12--17 M., Knochenmehle 11,50--14 M., Blut und Hornmehle 15-—19
M., Superphosphate 6,50--11 M. für 100 Kilogramm.

Hamburg 68. Juli. Salpeter. Chili. Preiſe ſind wieder 5--10 Pfg. zu
rückgegangen. Stimmung ruhig. Roher Chili 9--9.70 M.

Hamburg, 7. Juli. Wochenbericht. Chili-Salpeter. Bei ziemlich feſter
Tendenz, wenig Geſchäft; loco iſt mit M. 8,90 bezahlt. Waare aus den im Jnli-
Auguſt fälligen Schiffen iſt zu M. 8,90 käuflich und iſt derſelbe Preis zu notiren
für Waare aus den im Septbr.-Octbr. fälligen Schiffen, während Waare aus den
im nächſten Frühjahre fälligen Schiffen mit M. 9,10 bezahlt wird.

Hülfenfrüchte-
Berlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.). Erbfen, gelbe zum Kochen, 20 30 Ve,

Speiſebohnen, weiße, 24--40 M., Linſen 30--60 M. per 100 k
Berlin, 7. Juli. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco behauptet. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per Juni-Juli M., per Juli-Auguſt M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 125--180 M., Futterwaare
116--123 M. nach Qualität.

Leipzig, 7. Juli. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
138--140 M. bez. u. Br., rumäniſcher 138--140 M. bez. u. Br., Donau 138-—-140 M.
bez. u. Br.

Wien, 7. Juli. (Telegramm). Mais per Jnli-Augu ſt 6.70 Gd., 6.72 Br.
per MaiJuni 1889 6.56 Gd., 6.58 Br.

New-HYork, 6. Juli. (Telegramm). Mais (New) 56

Mehl.
Berlin, 7. Juli. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 kg.

inkl. Sack. Still. Gek. 750 Sack. Kündigungspreis 17.20 M., per dieſ. Monat
17.20 vez., Durchſchnittspreis M., per Juli-Aug. 17.20 M., per Aug.Sept.
17.45 M., per September- Oktober 17.65 M. bez.

Berlin, 7. Jnli. Weizenmehl Nr. 00 24.22--2225 M. bez. Nr. 0
22.25 bis 20.25 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0
und 1 17.25— 16.25 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.20 17.25 Mr. bez.
Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Parts, 7. Juli, Nachmittags. (Schlußbericht). Mehl matt, per Juli
52,75, per Auguſt 53.10, per September- Dezember 64.00, per Novemb.Febr. 54.25.

New-York, 6. Jnli. (Telegramm). Mehl 3 D. C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin 7. Juli. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 Ksg. brutto inkl.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Qualität loco Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
reis M., per Juli- Auguſt M., per Auguſt- Sept. M., z Sept.
kt. M. per Okt.Nov. M. Trockene Käartoffelſtärke per 100 kg. brutto

inkl. Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima- Qualität loco Br., per dieſen Monat Br., Durchſchnitts

er

Wegen vorgerückter Sgiſon: n re
St

preis M., per Junk-Juli per Juli-Auguſt M., perw.luguſt- September M., per Sept.Okt. M., per Okt. ovember M.

London, 7. Zuli. (Tekegr.) 962 Javazucker 158, ſtetig, Rübenrohzucker

Preiſen perf

Stroh. Heu.
Berlin, 7. Jul. (Pol.Präſ.). Richtſtroh 4.00 bis 5.00 Mk., Heu 4.66

bis 7.20 M., per 100 tſi
Leipzig, 7. Juli. Ein Centner 7 3.75 bis 4.50., ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 1.50 bis 1.75 M., ein Centner Stroh, Flegeldruſch 2.00 bis 2.50 M.
Nordhauſfen, 7. Juli. Stroh 5.00 00 M. Heu 6.00--7.00 M. per 100 kg.
Magdeburg, 7. Jnli. Richtſtroh 5,00-6,50 M., Krummſtroh 3.50--4,00 M.,

Heu 8,50--10 M. per 100.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 7. Juli. (Pol.- Präſ. Rindſeiſch, von der Keule, 1.00-1.50 M.

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M., Schweritefleiſch 0.99 1.410 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.50
c 0.80-—1.40 M. Butter 1.60--2.80 M. per 1 Kg. Eier 60 Stü

—3.60 se 7. Juli. Ein XKg Butter 2.00 bis 2.60 M. Ein Schock Eier
is 3.Nordhauſeun, 7. Juli. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00-—2.40 M.,

Eier 0.84——0.86 M. per 1 Kg.

Kartoffeln.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 7. Juli. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 7000 B Ruhig. Tagesimport 5000 B.
Liverpool, 7. Juli. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner
träge, Surats unverändert. Middl. amerik. Lieferung ſtetig.

Londoner Wollauctionen, Telegramm vom 6. Juli c.: „Stimmung
ſehr Feſt, Preiſe unveränbert.“

London, 6. Juli. Wollauction Tendenz r Preiſe unverändert. Cap
wolle ſehr gut Schluß der Auction am 18. d. M.

eilbronn, 4. Juli. Wollmarkt. Zweiter Tag. Nachdem die anweſenden
Fabrikanten und Großhändler die abwartende Stellung nicht verließen, zeigten
Verkäufer maaictäg und nachdem einmal die erſten Abſchlüſſe zu redücirten

ekt geworden waren, ging das Geſchäft flott von Statten.

Metalle.
Amſterdam, 7. Juli. Nachmittags. Bancazinn 565.
Glasgow, 7. Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 1002 268 Tons gegen 894 432 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb befirdlichen Hochöfen 82 gegen 83 im vorigen Jahre.

London, 6. Juli. Silberbarren Lſirl. Zinn 89 Lſtrl. Kupfer
für S 148, Lſtr. Blei engl. 127 Lſtrl. ſpan. 1255 Lſtrl. Queck
ilber 8 Lſtrl.

29 N re Hort, 5. Juli, Zinn: Straits 19.00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
„00 Doll.

p 6. Juli. Silber in Barren für 1 Kg 125.00 B., 124.50 G.
n 7. W Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

ier.) ChiliKupfer ruhig.ver London, 6. Juli. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Ci

hier). Zinn fremdes s6.
Rotterdam, 7. Juli. Nachmittag. M der Herren M. H. Lorenz

Cie. u. hier.) Zinn: Banka 55 fl, Billiton 542,

Viehmärkte.
Bayreut, 68. Juli. Der geſtern hier abgehaltene Biehmarkt wies einen Zutrieb von 7 Stück Rindern und von etwa 250 Stück Jungſchweinen 1 G

Poſten zwei bis dreijähriger Gangochſen, wovon das Paar 560 bis 720 koſtet
gingen nach Norddeutſchland, um in den dortigen Arie erſt z Arbeit unſpäter zur Maſt Lingeſtellt zu werden. Der Handel war deshalb recht lebhaft r

wird fortwährend von den Landwirthen über die edrig Preiſe Kü
wurden pro Kopf ſchon von 140 M. an gehandelt. Auf dem 3 emarkte
hielten ſich die Preiſe vhogh genn das Paar Saugſchweine koſtete 15--22 M., das

aar Friſchlinge bis zuPoay Fit ſenborſ.Veipzis, 29. Juni bis 5. Juli. Preis pro 100 V Fleiſchge
wicht. Jen und Stiere 54-—62 Mk., Kühe und Kalben 48--56 M., Sameurinder
12218 Mk., Kälber 48-—56 Mk., Land u. Bachonier Schweine 55—60 Me
fette Hammel Mk.h Steinbruch, 5. Juli. Das Geſchäft iſt unverändert. Vo am
Juli 109,556 Stück. Am 4. Juli wurden 1947 Stück neten ingeg
wurden abgetrieben 974 Stück. Es verblieb demnach am 4. Juli ein Vorrat

von 110,529 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare vo
47-—48 Kr., junge ungariſche ſchwere von 49—491, Kr., mittlere von 48 Kr
leichte von 47 18 Kr. Bauernwaare ſchwere vön 47-—48 Kr., mittlere von 47
48 Kr., leichte von 46—47 Kr. Rumäniſche Bakonyer, ſchwere bis Kr. Serbiſ
ſchwere von 4 48 Kr., mittelſchwere von 47 49 Kr., leichte vo
46-47 Kr.

Juſerate.

„Hoſjöger“.Heute Montag [15362
S Walther Concert. S
Entree 30 z. Anfang 8 Uhr

„Prinz Carl.“
Montag. den 9. Fulfs.

Bei ungünſtiger Witterung im Saals
W Grosses Hlitair-Concert W
des 3. Niederſchleſiſchen Jnf. Regts. Nr. 50 unter Leitun

ihres Kapellmeiſters Herrn Patzer. [16537
Entree 30 Pfg. Anfang 8 Uhr.Herm. Kunze

t. TTſ’”DN n n“D” I T T T Tnm,nn,n,—ſb

Familien Nachricht.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 1 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem

Krankſein unſere treue inniggeliebte Mutter, die ver
wittwete Frau Paſtor

Sophie Reger geb. Grosche
im i geh 74. nalle a. S., den 8. J15351] m Die Hinterbliebenen.

ſche Zeitung zu HallVerantworilich: Chefredakteur Dr. 2 Hameil für Politik,Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halli

euilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Redakleurr. Ewald r r rö Lokales ielles el 2 eater Louis
Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheſl: ſämmtlich zu d

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. z

r z 0 r t r a. en rig ſeratenwen r ich an die Chefredaktion, Dieannahm nd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr a bis 7 Uhr Abends

e S reu

Seidenwaaren,

WNenheiten in
Starab r urd Fegera aärätelrn

Wenheiten im

9 G ee aan e e n-ßer Poſten Kleiderstoffe, Sommer-TUmhänge, ſowie Rester und Roben Knappen Mansses
zum und unter Selbſtkoſtenbreis. [15350

v r e 34
33

reren
auer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Mawinwollenwanaren,
Safinm-, Tricot- u. Seidenblonsen, Pamen-Flaſds, Vnter-BRöcke.

Damen- uneäl ädehen- Mäntel

e
u

r. Orichstr.

49.
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